
Besitz und Herrschaftsrechte 
der Grafen von Andechs um den Ammersee und an der Amper 

Von Klaus G eissler 

Einer der markantesten Punkte im \Vcstlidie.n Oberbayern 
is< de< »Heilige Berg« Andechs. Für den Wallfahrer ist er 
e ine Stiitce des He ils, für den Naturfreund erweis< sich der 
Aufstieg von Herrscbing aus als besonders reizvoll, für dcri 
Liebhaber guter Biere und kräftiger Brotzeiten bleibt An· 
decbs unvergeßlich. Der Historiker sieht in Andcdls den 
Berg, von dem aus eines der mächtigsten Geschlechter des 
Hochmitcelalters seine Grafschaften durchorganisierte und 
venvaltetc. 

Um 1060 saß am Südwestende des Ammersees, in Dießcn, 
ein Grafcngesdikcht, das sich nac;h der do;rigen Burg 
nannte. Wahrscheinlich ist es sdion früher in der Gegend 
ansässig, eindeutig beweisen läßt sieb das jedoch oichc. Ein 
Graf Berthold - der Name ist bei den Andecbsern häu­
fig - nenm sich jedenfalls zwischen 1025 und 1060 nach 
Dießen, ein Nachkomme gleichen Namens bereits nach 
Andechs. Verschiedene Forscher glaubten einen Zusammen­
hang mit einem Meginhard, 1011 als Graf von Gilching be­
legt, festStellen zu könn.en. Auch Grafen mit dem Namen 
Rapoto oder R•zo sollen dem Geschlecht angehört haben. 
Der selige Graf Rasso, der in dem nach ihm benannten 
Grafratb in einer Wallfahrtskirche ruht, scheint j• der Le­
gende nach ein Andechser ge,vesen zu sein. Die historische 
Forsdoung konnte das jedoch nicht eindeutig belegen. Ceht 
man von de.r Geschichte der Besitzungen der Ande(bser 
aus. so kann man feststellen, daß sich viele Gebiete n1it 
denen der alten Hvosi deckren. Dieliuosi \varcn ja nach dem 
ersten bayrisch-fränkisd•en Herzogsgesd1ledn d er Agilol­
finger d ie mächtigste Familie im frühkarolingisdoen Bayern. 
Der Aufstieg der Andechser mag durch das alte Erbe der 
Huosi erst möglich gemacht \vorden scio. Die Heiraten von 
Söhnen und !Oc:hrero der Grafen mit den Sprossen der 
hochmittelalterlicben Herrscherhäuser Europas gewannen 
dem G~chle<.ht einen solchen zu,vachs an Gebieten, Ein· 
Ouß und Macht, daß es schließlich in den Stand der Reichs­
fürsten aufstieg. Brüder und Venern der regierenden Gra· 
fcn von Andechs und späteren Herzöge \'On ~·Ieranien 

( = Westküste Jugoslawiens) wurden Bischöfe, einer so­
gar Patriarch von Aquile-jo. Sie h•lfen ihren weltlichen Ver­
\Vandten bei der Erlangang von Vogteien über kirchliches 
Gebiet und belehnten sie, so gut es ohne zu augenschein· 
liebe Schädigung der Kirche ging. 

Im J•hr 1208 stehen die Andedlser am Scheitelpunkt ihrer 
Macht: Graf Otto wird am 21. Juni mit der Nichte des 
dcut$dien Königs Philli.p in Bamberg vermählt. Wenige 
Stunden nach der Zeremonie wird der König von Pfalz. 
grnf Otto von Wittelsb•cb ermordet. Die Andcdiser wer­
den der Mirwissem:hali bezichtigt und müssen ßiehen. 
Lud\\rig 1., der Kehlhcimcr, benutzt den günstigen Augen· 
blick und dringt nach \Vesten vor, um sein Herzogtum 
Bayern abzurunden. Nach der Rehabilitation der Andechser 

gehen die Kleinkriege mit den Winelsbachern, die nicht 
:mc:hr zuriick,veichen 'vollen, \\reiter. Die Folge ist, daß das 
Haus Andechs mehr und mehr •bsinlkt, sog•r der Kaiser, 
mit dem es vcrscb\vägert ist, sieht tatenlos zu. Der letzte 
weltliche Andccbser, Ono VIII„ stirbt schließlich 1248 
ohne Erben auf einer friinkischcn Burg, drei Jahre späte< 
folgt ihm sein Onkel Berthold, der Pa triarch von Aquileja. 
Die Wittdsbachcr besetzen daraufhin die an ihr Gebiet an­
grenzenden Ländereien, ohne auf größeren Widerstand zu 
$tOßen. 

Die erste uns bekannte Burg der Andechser, Die.Ben, \Van· 

delren die Grafen in ein Augustinerc:horherrenscift un1, sie 
$elber zogen •uf einen Berg, der östlidi davon, über der 
Herrscbinger Bucht, das Land wei<ur.o beherrscht. Diesen 
:Berg Andech.s, nach dem sie sich •b 1095 nannten, befestig­
ten sie und vcr,\•altctcn zunächst von hie.r aus die um· 
liegenden drei Grafschaften. Als nach dem verhängnis­
'"'llen Jahr 1208 d ie Winclsb•cbcr vordr3ngen, bcsctiten 
diese nicht nur die Lehen, sondern zogen auch den Allo­
dialbesitz ( = persönliches Eigenrum) ein, vor allem, \veon 
er vom Herrschaftszentrum Andechs \\leiter entfernt \\1ar. 
Nach 1210 saß sogar ein »judex et procuator Provineiae 
per invasionem« ( - oberster Justiz· und \7Cf\\1alcungs~ 

beamter irn besemen Cebiet, eine Art Miütiirrcglcnmg) 
der Wittelsbacher in der Gegend von Andecbs. Nach der 
:Rückkehr der Andechser, 1228, wollcen die Wittelsbad>er 
ihnen die Grafschafisredne vorenthalten. Doch Dießcn, 1214 
wittelsbachisch, wird 1231 von Otto VU. von Andechs-Me­
.ranien zur Sradt erhoben: F.r konnte ~idl ~lso noch durd')­
seu.en. 1238 nehmen andecbsische Kriegsleute Baicrbrunn 
(südlich Mündiens ) ein. Es folgt ein Frieäensschluß mit 
dem bayrischen Herzog. doch Z\vei J.ahre spärer Rammen 
erneute Kämpfe an Isar, Loisac:h, oberer Amper, Ammer· 
und Würmsee auf. \-Volf.rotshausen \vird \Viederholt ge­
stürmt, 1243 wird es endgültig winelsbachisch. 1246 wer· 
den nach ~nger und tapferer Gegenwehr die Burgen von 
Delling, Srarnbecg und Dießeo von bayrischen Reisigen er­
obert. Andecbs selbst fällt 1248. Der Tod des letzten An­
dechsers, Onos VIII„ scheint nur noch die Inbesitznahme 
durch die Witcelsbacher zu bestätigen. Die größten Rivalen 
der \Xlittc:Isbacher \\1Rre1'l nun ausgelöscht, und dan1ic \Vurdc 
für sie der \Xleg zum J\ufbau einer bayerischen Landesherr­
schaft frei . 

Hinter diesem äußeren Rahmen spieltt sich ein äußerst 
i<ompliziertes Geschehen ab: Der Ausbau der Macht nach 
innen. Die Adelsgcschlediter der damailigen Zeit versuchten 
ihren Eigen-, Lehen- und Vogtdbc:si<z um ihre Haupt­
burgen zu orgarusieren und ihre Ge<ic:htsbarkeiten, die aus 
verschiedenen Kompetenzen herrührten, zu einer allge.mci· 
nen G rundberr,;cban zu verschmelzen . In der G.rundhe.rr­
sdiaft waren dann folgende Rechte enthalten: Grundherr-
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sd>Wl im engeren Sinn, Lcibherrsd>afi und Gerichtsherr­
sd>o.ft. Die aus den Rednen der Grundherrschaft für die 
Bchcrrsd>teo abgeleitete Pflicht einer Grundrente wurde 
1N einer wichtigen Einnahme der Hcrrsdufuuiiger. Aus 
dioser VcrbindUJl8 von Gcrich„ und Grundreduen "'Uch· 

sen die typi.sdiel halbstaatlichen Henschafisbezirkc des 
Hochmittelalters. 
Hand in Hand mit der Gerichtsbarkeit ging die Betreuung 
von Gewerbe, Verkehr, Handel und Wandel. Für die An­
dcchscr \virkte es sich sehr positiv aus, daß einige der da· 
mals wichtigsten Handelswege in ihrem Machtbereich lagen: 
die Straße von Pancnkirchen über Raining nach Augsburg, 
die von Salzburg über Gauting und SchC>ngeising ebenfalls 
nach Augsburg und die Verbindung Augsburg-Dießen­
lnnsbrud<-Brenner-Brixen. Zölle und Geleitschutz 
warfen eine hohe Rendite ab. E.in anderes Regal ( ~ könig· 

liebes Recht), das die Andcchser offensichtlich ausübten, 
war das Münzrecht. In Reichenhall, Regensburg, Bamberg, 
Her>bruck, Fürth, Forchheim, Windisd>grätz, Aquileja, 
Friesach, am Bodensee und in Burgund wurden nachweis­
lich andcchsisd>e Münzen gad\lagcn. Die aul ein Jahr bc­
sd>ri.oktc Umlaufzeit sowie eine ungefähre Prigacjt voo 
70 Jahren lassen eine Anzahl von 200 verschiedenen Typen 
m()glich scheinen. Arthäologisd>e Funde bewiesen, daß 
grMerc Geldmengen, als man es zunöch>t für eine oli noch 
auf Tausch e ingestellte Wirtschaft üblich hielt, im Umlauf 
\VQrcn. Die andechs·mcran.ischen Münzen zeigten am hät1fig. 
steo einen Adlee mit nach links oder rechts gewendetem 
Kopf; ab 1208 tauchte der burgundisd>e Löwe im Feld 
darüber auf, meist nadi links sd>rcitend. (Sdi.luß folgt) 

Ansduifi des Vc:fasse"' 
Klaus Geisslcr, 8 Münchm 90, Mamn-Luthc<-Sr..Jc 24/IX. 

Verdammt auf die Galeere 
Vo11 Josef lJrilckl 

(Schluß) 

Anron Steurcr und seine Freundin bleiben weiter in Haft 
und werden in der Folgezeit in Permanenz verhi>n. E.in 
wci tcrcs strafbares Delikt aber kommt n_icht mehr zum 
Vondlcin. Und so entschließt der hochlöbliche Hoftat, daA 
Katharina Aicboer von dem Verdacht dcx Beihilfe 2um Be­
ttu.g und der Anklage auf Sadihchletei zu ••bsolvierenc 
(fn:izuspre<heo) sei. Dagegen aber wird sie wegen ihres 

schon einige Jahre geführten liederlichen und leichrferrigen 
Lebenswandels verurtci.lt. Die ausgestandene Zeit im Ge­
fängnis wird iltr aul die Strafe an3crechne<. Vor ihrer En• 
ltssung aber muß sie noch drei Tage bei .Wasser und 
Brodtc bü.6cn. Audi sind ihr •12 Carbotsdisttaid:iec z:u ver· 
abrcichcn. Damit sie aber leichter einen Arbeitsplatz finden 
könne, soll sie im Amtshaus und nicht öffentlich gepeitscht 
werden. Ferner wird verfügt, daß dem Hofobcrriditer 2u 
München, Baron von Vämpl, ab Gerichtsobrigkeit in der 
Au das bei Anton Steurer gefundene Siegel übersandt wird. 
Außerdem wird dem Münchner Gcriditsherrn über das lie­
derliche Leben von Katharina Aichner Nachricht gegeben 
mit dem lk:merkcfi, d:lß die Jnhaftiertc ihrem Vater, Anton 
Aichner, Schneider in der Au, gegen Bczoblung des Atiung$­
und Eisengcldcs sogleich übergeben weeden könne, d•mit 
•u' sie künfug besser Obacht gegeben werde. Das \'erschlos­
sene Amtsschreiben wird durch den Boten Severin Forstc:r 
nach München geschickt. Für fün( Meilen Weges und einen 
Tog • Verwari. erhält der Bote 1 0 'kr vergütet. 

Obwohl im abgeschickten Schreiben ausdrücklich vermerkt 
ist, daß der Vatc.r von Kath. Aichncr nacl1 Freising kommen 
solle, u1n seine Tochter in Empfnng ~u nehmen, so ist er 
doch nicht hier eingerrolfen. An seiner Stelle rraf am 12. 
Dezember eine Nachricht von Herrn Baron Viimpl ein, d•ß 
da Sdindder Aidlner Unpäßlichkcits uod Alters halber 
nicht nach Freising reisen könne. Er sei auch außerstande, 
die angcfaUenen Kosten abzulührcn, wcil ibm seine Tochter 
die Jahtt her schon sehr viel gekostet habe. 
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Freising nimmt diese MictciJuog mit s.aurer Mieoe zur 
Kenntnis. So fallen •uch die entstandenen bcttäcbtlichen 
Unkosren der Stadtkasse zur Last. Dem Amtmann müssen 
fo13endc Bctrige ersem werden: 

1. Diese am 29. 7. 1740 in Hafi iu nehmen l7kr lhl 
2. Diese viermal rum Examen und einmal zur 

Verkündigung des Urteils vorzuführen 
3. Ihr 12 •Carwiitschstraiche• zu geben 
4. Sodann zur Stad t hinausgeführt 
'· DieAtiung vom29.Juli bis zum12.Dc· 

zcmbcr, also 1.>4 Tage zu a 30 Pf und 
3 Tage tu je 6 kr (•Man hat die Ver-
haftete etwas länger im Gefängnis bc-
htlrcn müssen, u·eil man auf die Anlnmfi 

42 kr 6 hl 
34kr Zhl 
8kr 4hl 

ihres Vaters gehoffte.• ) 19 8 26 kr 4 hl 
6. Das Bankgeld, 62 Tage zu je 2 kr und 

7' Tage zu je 4 kr 
7. Eisengeld 

7JI 4kr -
14 kr -

l\tun sil%t nur noch Anton Stt:urc:r in Untersuchungs!hnfi. 
Nach Jen finanziellen Mißerfolgen bei den drei Entlassenen 
will man nicht noch mehr Unkosren auf sich nehmen. Das 
Problem ist jetzt : Wie kann ein \'Öllig mittelloser Gauner 
dem Staat nutzen und Geld einbringen? Am 17. Dc>.cmbcr 
1740 ist diese Frage gelöst. Der.Hochfürstlichc Hochloolichc 
Holr•t• vcrbängr über Anton Stcurcr folgendes Urteil: 
•Der Vethafiete wird nadi gcnüglicher Bcmu:htung seiner 
einbekennt vielen Verbrechen, in Hoffnung der künJiigen 
Besserung und zu Verwahrung hurn Schutze) anderer, 
welche durch seine ange,vohnten Betrügereien fernerhin 
beschädigt we<Jen dürften, iu wohlverdienter Strafe auf 
' J :ahrc :zu dcn-en galern condcm.nirt (verdammt, verur· 
1ei11). Er soll iif!cntlich vorscstellt, dem sein Verbrochen 
abgelesen und er sodann wohlgesdJossen aul einem Karren 
nadier Saliburg, det weiteren Lieferung willen, überbracht 
-rden.c Don soll er vom SaJzburger Amtmann •bis zur 
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(Schluß) 
Ein so ausgedehnter Bcsirz, "'ic ihn die Andtthser inne 
hatcen, erforderLe auch einen Hofstti.at und eint durch· 
organisierte Verwaltung. Anfong des 13. Jnhrhuoderts 
amricr1e cin eigener Landricbcer in J)je.ß.en, dort und in 
1\Ildcchs befand •ich auch die Kanzlei: Für größctt Güicr­
gruppcn wurtlcn POeger aufgcstdh, diese D<onmcn :ruglcich 
Rid111er sein und \Varcn dann meist Edelfrcic ( eo Adelige, 
doch ohne gröll<:rcn Besitz und öffcmlidwcch1liche Bcfug· 
nissc). Un1crgeben waren ihnen die Kostncr ( = Fin•ni· 
und Wirtschafisbcomte). doch findet sich :mch die Bezeich­
nung Propsc. Die vit:r Hofämter, Kämmerer, ~larsch:ill, 
Schenk und Trudi&c:ß, wurden von Milli$tcriulcn ( = zu­
nichst Unfreie, d11nn :ru:m niedrigen 1\deJ gerechnet) \·er· 
walret 1 hre Kamen •eigen, daß die Hofh>ltung im 13. Johr. 
hundert wohl hauptsächlid> in Franken wu. D•nebcn gob 
es Kelle,„ Küchen· und Zllhlmeister sowie 1~rzte. Die 
Kanzlei rck.rutic:rte die Schreiber 1ncisc aus Kaplänc.n. Der 
Propot \'On Dießen war Hofk•plon, dem die übrigen Ko­
pliinc un1erscanden; ::außerdem diente er al$ Ra~ber, Sie· 
gelbe\vahrer und ßot~Aftcr zu Kaiser und Pl1pst. 

Die Gliederung des Lnndes erlolg1c durch Gerid>1sspn:ngel 
inncrh2lb der Grafschaften. Diese waron jedoch keine ge· 
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schlossenen Gebiete, da sie von einer großen Annhl von 
weltlichen und gcistlid>cn Immuoitiit>bczirken durchscm 
waren. Es be$alko ja die Andcd1ser ouch außerhnlb ihrer 
Grafscha!ügehiete Sprengel, in denen >ie die Gcridusbar­
keit ausübten, v<>< 2llem kirdilid>e Vogteien. Als Vögte 
"·arcn die Andec:hser zur Ausübung von Blutgtrichtsbar­
keic und Nie<lcrgerichcsb~trkcic bcre(ittigt. In der Mille des 
elften Jahrhundcrrs waren Dießen und Ercsing (bei Loads· 
beq:) Gcridussriitten. Außer den Vog1ciämtcrn finden wir 
bci den Andcdiscm den Sdiuhhcißcn, der die Stelle des 
Grafen im Ding ( ~ Gerid>t) einnehmen konnte. Die cdel­
freien Schaffen st~mmten aus Asdiel'ing, Ma<..titlring, Ant­
dorf. Weilheim und Hlcldorf. Nach der Errichiung de.• 
Landgericht> in Dicßcn, am Anfang des U. J•hrhundcrcs, 
gab es ntbcn dem L01ndriducr auch Unterrichter und G::4 

richtsschergcn. 

Die Grcrl1.co <ler ehemaligen Gr:aflidi•ri Andechs lassen 
>ich our sehr schwer und ungenau fcsrsrcllen: Im Westen 
\\rar der Lech G«nze, im Norden zog sie sich :t\\•ischcn 
Mering und Ki>sing südlidt der Grafsdrnften $dieycrn und 
Dachau bei München tur Isar. Dabei sd>loß sie die Sied­
lungen Bachern. Burgstall, Stod<ad>, PfoJlcnhofen, \Vogen­
hofen, Odckhausen, Wenigmündtcn, Ronlxich, Germcn­
"'•~g. ilfoisnch und Lodlhnusen ein. Ost lieh verlief siciegen· 
über der 1157 gccrhtenGraftsdiaft Wolfrnrsh•usen an der hor 
entlang 7.Um \\7ünn~. \\'O sie mir d~r Grert.7.c der Bistümer 
Freising und t\ug$burg identisch war. Sudlid> woren lfiel­
dorf. Anidorf und Bcncdik1bcuren in die Grafsdiali cin­
gcsd:ilo«cn gewesen. Südwestlidi schoben sid> die Welfen 
mit Pdtin& noch über den l'eissenbc'l! cin. Eberling und 
Oberding " '""'n andech>i>dt, die KJo.1cn"'!lteien über Pol· 
ling und Wessobrunn jedoch wellisch. Südlid> schloß das 
Brixcner Lehen der Grafschaft Umcrinnrnl nn, d;u; die An· 
dechscr bcknmen, deshalb ist die Abgrenzung gegenüber 
diesem Gebiet unklar. Das Klosrergericht Jlenediktbeuren 
\\'Urde zv:>r etngcschlossen, jedoch ist der Umfang der Graf· 
schaft Eschenlohe nicht bekannt, noch ob diese von Andechs 
ge1rennr war und noch 1208 no die llerrco "on llTcldorf 
gekommen ist. Der Schultheiß der Grafsdiafi Andechs saß 
in Hausen (südlich Althcgncnbcrg, Landkreis Füt'$tenfeld­
bruck). Schergen waren in M21lllDCndorf (nordwestlich \'00 

Fürstenfeldbruck), Brunnen (Landkreis Landsberg) und 
Mamhofen (Landkreis Starnberg) . Neben den oben er· 
wähnten Edclfa:ien waren au<:b die von Maisach, Ried, 
Lod>hauscn, Oelling, Seefeld und Steinebach als SchölTcn 
•ugelassen. Ab 1179 gab es in Ebc:rfing und Weilheim Un­
tcrdchrer. 

Die Vogteiiimccr Eberiing, Neufahrn und •Fliegende Graf· 
schalte stellten eine Besonderheit im Vcrwaltung»ppanit 
der Andcdiscr dar. Im wesentlichen handehe es sid> um 
Vogteiämu:r übe.r kleine Freie. Die zu Neufahrn gehörigen 



Siedlungen lngen um d•s spfüerc Gcrid1t Pähl, die \'On 
libcrfing zwisdien SrarTcl. und \l:lünn><:e. Oie •fliegende 
Grafschaftc gah lange ein Rö1scl auf, dod-i sidlte Karl 
Albr;:ch1 fes1, daß es si<h dabei um eine Vogtei handelte, 
deren f..,ie bercilS ;rum Bistum Frdüng gehörten; elf der 

\•itrt.ehn Siedlungen wurden \"Oll ihm lokalisiert: Zeis· 
mtring und Tu1zing (nm S1amhcr0"'r See). Alling (östli<h 
von Fii.-.1enfeldbmck), Gildiing (zwis<hcn fürstonfdd· 
bruck und $1arnberg), Laim (bei 1\1\incben), Steinkirchen 
(bei .Mündu:n-Griifdfing), $1odcdorf ( Müh11nl), Farrhach, 
'°'crcnhauscn, Atteoh a1n, l)cgcrndorf ( letztere östlich <lcs 
Würmse<><) . 
Da die Andechser Grafen Vög1e de> Klos1ers Benedikt· 
beuem waren, das heißt, dessen Gcridit>rcdue wahrnah· 
mcn. und das Kloster an der obcrcn Amper Grund und 
ll<xkn hatte. konnten sie diac• Gebiet in die Grafsch3fi 
intei::ri<'rcn. i-·ür das Bislum Frei-eing ( 1-!t)lh:itlifl und J)om. 
kapilel) bcvog1c1cn die /\ndechscr dessen Güter •im Ge· 
birge«. 
E:.dclfrcic Vus:Jllen der Gr:tfcn lx:k111111:n von lllcscn L~hen 
üht:rlrngcn, die sie nati1 Je1·cn 1\usslcrbc11 odt:-r beün Obcr-
1rh1 zu Jen \'(/i1telsbadiern 11ls l~igcn ' U'IS,llhen. lhrc Namen 
finden \Vir unler den oben gennnn1en •Schöllcnbarenc. 
Von <lcn Ministerialen harrten eine ty1nzc Reihe auf Gedeih 
und Verderb bei Graf Ono V l 1. und JCS$(11 Sohn aus. Als 
Mitglieder der •familiac ( - alle Abhängigen, nidit nur 
' 'cr\\'3ndte) \\"arcn sie j:s auch sehr vid abhängiger von den 
D)·nasccn als Jic Edelfreien. Um den Ammer- und \\7ürm­
scc la~n si<.tl die meisreo di<..~r Dienstleute feststellen; -
ct\\'ll 1.30 sinJ i1n Bereich 1\nde<:h.s-\X'ol(ratshausen urkund· 
lid1 genannt. Da zu einc1n Namen oft mehrere \'\l:iffen­
fiihige gehörten und nicht a lle ~1inistcrialcn bekannt sind, 
knnn 1n:ln <lurch \Tcrglciche auf Cl\\'Q 300 Dienstmannen 
"C:hlicfkn, die iln Nocfall unter \\7affen sroadcn und in der 
Rcscl bcri1tcn u·aren. Bei einer Hc.-<:rfalut kam dann n<Xh 
die rcdit Slattli<hc Zahl der Boucm dozu. Die .\linisterialcn 
v~rwaltcten entweder die ßurgcn der Gr-Jfco oder sie saßen 
in bd„nigten Höfen. Bi> •um Untergang der 1\ndcchscr 
caccn ~ich an ihrer Seite vor allc:nl Eberhard und Lazarus 
von Porta ( "ud1 Thor, Kammerihur), Siegfried ,·on Dröß. 
fö1g, Eberhard von Rausd1, Go11sdial k und Eberhard von 
Widde1»berg (am Pilscnsee), 0110 \'On Sad1Senhnusen, 

l!einrid1 von Salm<lorf und Konrnd Gallo von Zei smering 
her\'or. Vcrsd1icdcne l\linisteriale (jndcn sich allerdings 
s<hon 1224 bei den Winclsbadicrn. Viele waren jcdo<h bei 
der "·it1cJsbachischen lnva.~ion den J\ndcc:bstm treu ge­
blichen. No<h dem Aussterben ihrcr Herren :rogen sie, sehr 

zum Verdruß der \X'ind>ba~r. c11i~ Güter an sich; ein 
Teil \'On ihnen \\·irJ \\•icdcr in den Stmd der tinfrcicn 
B.1uern abgesunken sein, aus: dem sie ja kamen. \Xfährend 
der :1ndc-<:hsisd1en llerrsd10fr bildeten sie den stärksten 
Rückhalt in llccr, \1cnvaltung und llof-stuttl. 
J\l„tnließen<l läl!i sid1 sagen , d:1ß die 1\ndechscr iibcroll 
\'cr)ud1ten, Grafcngc\\•ah und Gru11dl1c:rrscholi, \ 7og:Lci und 
l.chcn~h:.'lnd zu einc1n Gerüst für einen dur<.bgcbildeten 
l lerrschafrskomplcx wsamnlc~ubaucn. Das \\'ar die un· 
cn1bchrli<hc Grundlage, um in den llc:reidlcn der Rei<hs­
po1itik eingreifen zu können und in den Kreis derer auf­
:custcigcn. die nur noch Jen König über sich ~nT.Uerkc:nnen 
hau<n. Sd>rit1 für Schritt :.chukn Jic AnJC<hscr die Vor­
nu>~IZl1ngcn dazu. d<><..ft dit ofi \Veit ausein:indcrli cgcndc:n 
Gehietc iersplit1crrcn ihre Kdiftc, untl Jas besdllcunigrc 
ihren Untel'gnng. 
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Ansc:hrifi t!C'.' Vcr(,1s:scrs: 
•~ln\ls \.cisslcr. 8 i\l\incht:n 90, ~t~rcin-1..uthe~Strane 2-t 

Ein Brief Konstantin Paders 
\I Oll 4\f.t,Y Cr II b t r 

Kons1on1in Padcr (um 1605-1681) haue bis 16.H in 
lJj<...ftau gC\\'Ohnt und \\':lt dann, nac.hdem hn Dreißi~jähri· 
gen Krieg die Sch"·edcn sein hiesiges ]-laus 7.crstörl hn:t1cn, 
11<1d1 M(ind1cn K""'ogen. folgender Brief ,·on 1645 bczichr 
~ic.f1 nu( dicsc-.s ll;ius - das 16"4 nod\ JJr:tn<ls1a1t isc und 
Jns e r sokne im selben Johr n0<n wrkuuf1 - ''"d 11uf 
einen w liefernden Ho<hnlrnr nod1 ßibcrbadi, <las damals 
noch 1ur J.>(arrei \'icrkin.ilen gehörte:. lkr Brlcr ist an den 
Oad>auer GeriditS><httibcr Jakob Bcrctuo!d ( 16>8-1653) 
l,'<--Tidi1et, der 7.U dieser Zeit audi POcgwrwahcr ( 16-U-
16,0) und früher llofkammerkan1lisr in der Kriegskan>.lei 

war. D.u Schn:iben (ins heulige SdirifiJcu1sch übertragen) 
lnurcc. 
»&ll und v~'Stt:r! Dcnlsclbigen :.cicn nleine 01llc:zt:-it " ·illigcn 
Dicn$1e und Grüsse! Zun;ichst knnn id1 nicht lass.en, viel· 
gclicb1er }lerr Gcridit:..<dircibcr, Jhncn iu sd1feibcn, dnß 
1ncinc: letzte Reise nur geschehen itn, u1n zu tiuc.n IX.-chten 
f ltlu' :r.u kon1 men. 
Nun. '"as unsere Verhandlungen "·cgcn des Choraltares 
nll<h Biberbad> betcillt, so hoffe ich, daß es bei den 110 
Gulden ,·crbleibt. In drei odtr liinptcns vier Wochen u•ill 
i<h Jcm Herrn lloltzmair die llildhaucrarbciten <l:uu aus· 
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